
Preis 5 Pfennig I 

W 
Beiriebsieitung VEB Werk für Femmeldewesen 

/ / 
Herausgeber: SED • Betriebsparteiorganisation 

Nr. 32 15. August 1956 Jahrgang 8 

Es sollte zu schallen sein 
Die Parole: „Planschuldenfrei bis zum Tag der Republik" wurde vom 

Röhrenwerk übernommen und sogar so auf gestellt, daß wir sagen: „Erfül¬ 
lung und Übererfüllung bis zum 30. September!“ 

Der Kampf zur Erfüllung des dritten Quartalsplanes ist im Röhrenwerk 
in vollem Gange. Die Hälfte des Weges ist zurückgelegt, und wir wollen 
ganz kurz einmal aufzeigen, wo und in welchen Abteilungen der Röhren¬ 
produktion sind Engpässe vorhanden, die noch störend in den planmäßigen 
Ablauf der Quartalserfüllung eingreifen. 

Wie ist der Stand augenblicklich: 

Voraussetzung für unsere Arbeiten 
schafft, ist die Planerfüllung abge¬ 
schafft. Statt neue Werkzeuge zu 
bauen, die für die Verbesserung un¬ 
serer Arbeit und für die Einführung 
neuer Typen gebraucht werden, 
wird die ganze Kapazität für Werk¬ 
zeugreparaturen angesetzt. Mit einem 
Wort gesagt, man schwimmt auf der 
ganzen Linie, Die Rundfunkröhre hatte im Mo¬ 

nat Juli nur eine Planerfüllung 
von 93,7 Prozent. Engpaß ist 

der Aufbau, der die Mindestforde¬ 
rung von täglich 14 300 Stück Auf¬ 
bauten nur mit etwa 13 000 Stück 
Aufbauten erfüllt. Hier muß der 
Hebel in unserem Kampf um die 
Planerfüllung angesetzt werden. 

Von der Abteilung Arbeit muß 
weiterhin und noch verstärkt die 
Anwerbung und Einstellung von Ar¬ 
beitskräften betrieben werden. Vom 
Aufbau muß ein Kampfplan zur Er¬ 
höhung der Brigadenleitungen ge¬ 
schaffen werden. Unsere Brigaden 
haben im vierten Quartal 1955 und 
im ersten Quartal 1956 weit höhere 
Stückzahlenleistungfen . vollbracht. 
Man wird entgegenhalten, daß durch 
Neueinstellungen die Brigaden¬ 
leistungen abgesunken sind, also 
müssen die neu eingestellten Kolle¬ 
gen schneller qualifiziert werden, 
damit im August wenigstens als Ziel 
von jeder Brigade eine Mehrleistung 
von 100 Aufbauten erreicht wird. 1h der Bildröhre ist der Kampf um 

die Aufholung der Rückstände in 
vollem Gange. Der Einsatz der 

Kollegen ist vorbildlich. Der Rück¬ 
stand an B 30 M 1-Röhren konnte 
bereits im Monat Juli aufgeholt 
werden. Jetzt gilt es, an die Be¬ 
seitigung des Rückstandes der B 43 
M 1-Röhren heranzugehen. Die Bild¬ 
röhre hat sich dieses .Ziel gesteckt, 
aber die Kolbenanlicferung ist noch 
nicht gesichert. 

Wir hoffen und wünschen, daß es 
unserem kaufmännischen Direktor 
und der Materialversorgung gelingt, 
auch dieses Hindernis zu beseitigen; 

Auch in der Senderöhre muß der 
Kampf um die Planerfüllung 
verstärkt werden. Man darf 

sich nicht auf Erfolgen des ersten 
Halbjahres ausruhen. Erhöhte Aus¬ 
fälle gefährden die Planerfüllung. 
Hier muß sich das Kollektiv der 
Senderöhre sofort mit der Wegräu¬ 
mung der vorhandenen Schwierig¬ 
keiten befassen und vor allen Din¬ 
gen die Ausfallursachen in der 
Pumpe bekämpfen. Ein Teil der 
Schwierigkeiten liegt in der Ma¬ 
terialversorgung begründet. 

Da die Beschaffung von OFHC- 
Kupfer nicht ernsthaft genug betrie¬ 
ben wird, wird ständig minderwer¬ 
tiges Elektrolyt-Kupfer eingeschleust 
und bringt Mehrausfall und Mehr¬ 
arbeit. Der Austauschwerkstoff 
Elektrolyt-Kupfer muß für die 
Senderöhre ein für allemal ver¬ 
schwinden; da er Qualitätsminde¬ 
rung und Verluste für das Werk 
bringt. Durch Bestände an Elektro¬ 
lyt-Kupfer wird die Versorgung mit 
OFHC-Kupfer nicht ernsthaft genug 
betrieben. Wir sind der Meinung, 
daß bei der Beschaffung von OFHC- 
Kupfer über Qualitätsfragen, tech¬ 
nische Lieferbedingungen und Ana- 
lysen-Übereinstimmungen zwischen 
Höttstedt und WF noch' einiges ge¬ 
tan werden kann. In der Spezialröhre wird mit er¬ 

freulichem Ernst um die Plan¬ 
erfüllung gerungen. Bei den lau¬ 

fenden Typen sind zur Zeit keine 
Schwierigkeiten zu erkennen. Aber 
bei der Einführung neuer Typen be¬ 

stehen ernsthafte Rückstände und 
die vorgesehene Überleitung des 
Kaltkatoden-Thyratrons im Septem¬ 
ber ist aussichtslos. Kollegen der 
Entwicklung und der Betriebs¬ 
laboratorien, hier müßt ihr ran, da¬ 
mit die Produktionsbedingungen für 
das vierte Quartal nicht bereits jetzt 
verspielt werden. 

In der Vorfertigung sind Engpässe 
durch Materialschwierigkeiten in den 
Köstenstellen 551, 562 und 563 ent¬ 
standen. Die späten Anlieferungen 
der Nickel- und P2-Bänder im Monat 
Juli haben zu derartigen Plan¬ 
störungen in den Werkstätten ge¬ 
führt, daß die Erfüllung in diesen 
Kostenstellen im Monat August bei 
70 bis 80 Prozent — Stand vom 
9. August 1956 — liegt. 

In der Kostenstelle 551 führte die¬ 
ser Mangel zu einer vollkommenen 
Programmumstellung und der Her¬ 
ausnahme von etwa 300 000 Gittern; 
Das bedeutet eine fast 25prozentige 
Kürzung des Monatsprogramms der 
Gitterwickelei. Diese Herausnahme 
der 300 000 Gitter bedeutet für die 
Fertigung und für die Lenkung des 
Betriebsablaufes zwischen Gitter¬ 
wickelei und Aufbau eine sehr ein¬ 
gehende Koordinierung, da sonst 
ernstliche Arbeitsunterbrechungen im 
Aufbau entstehen können. Wir ha¬ 
ben damit die Richttage im B-Teil- 
lager aufs äußerste herabgesetzt und 
müssen jeden kleinen technische 
Ausfall unter Umständen mit gro¬ 
ßen Wartezeiten in der Montage be¬ 
zahlen; * 

Dieser Bericht läßt erkennen, daß 
unser Kampf um die Aufholung 
der Rückstände und um die 

Planerfüllung des 30. September bei 
Pflichterfüllung eines jeden reali¬ 
sierbar ist. 

Es Ist aber trotzdem nicht gut um 
uns bestellt, denn im Werkzeugbau, 
der einen wesentlichen Teil der 

Und es lohnt sich, 
Im WF-Sender vom 8. August 1956 

erschien unter der Überschrift „Die 
Verwaltung hilft der Produktion“ 
ein Artikel der Kollegin Kraft. 
Hierin wurde von dem Aufruf der 

Partei, bis zum Tag der Republik 
planschuldenfrei zu sein, und dem 
Vorschlag des Kollegen Hellwig, 
diese Forderungen bereits zum 
30. September 1956 zu erfüllen, ge¬ 
sprochen. Es wurde auch in aller 
Kürze erläutert, welcher Nutzen sich 
hieraus für die Belegschaft ergeben 
würde. 

Um aber allen Kollegen die Be¬ 
deutung dieser Frage klar vor Augen 
zu führen, halten wir es für erfor¬ 
derlich, die damit zusammenhängen¬ 
den gesetzlichen Bestimmungen noch 
einmal zur Kenntnis zu bringen. 

Neben der Prämienzahlung für 
das ingenieurtechnische Personal 
(Kulturverordnungsprämie) hängt 
auch die Höhe der Zuführungen zum 
Direktorfonds von dei- -terminge¬ 
mäßen Erfüllung unserer Pläne ab. 
Der amtliche Abrechnungszeitraum 

Dieses soll ein Alarmsignal für 
alle sein. 

Die Gründe gilt es ernsthaft zu 
untersuchen und konkrete Maßnah¬ 
men zur Beseitigung sind festzu¬ 
legen, wobei auch die Vorfertigung 
helfen muß, um endlich die ständig 
steigenden Werkzeugausfälle durch 
unqualifizierte Behandlung dieser 
hochwertigen Produktionsmittel zu 
beseitigen. Eine Minute unbedachtes 
Handeln von nicht gewissenhaften 
Einrichtern bedingt oftmals tage¬ 
lange Arbeit unserer höchstqualifi¬ 
zierten Werkzeugmacher. Auch die¬ 
sen Mißständen muß der stärkste 
Kampf angesagt werden. 

..Wir wissen, daß auch dieser Eng¬ 
paß in den Monaten August und 
September ' im Röhrenwerk über¬ 
wunden wird und sind der Mei¬ 
nung, daß eine gute kollektive Zu¬ 
sammenarbeit die Planerfüllung 
trotz oben angegebener Schwierig¬ 
keit erreichen wird, so daß das 
Röhrenwerk am 30. September dem 
Werkleiter melden kann: „Der Plan 
des Röhrenwerkes drittes Quartal ist 
erfüllt und übererfüllt!“ Wir müssen aber zum Schluß 

noch einige Worte an unsere 
Materialversorgung richten: 

Die Materialversorgung hat ihren 
Vertrag mit der Werkleitung, daß 
sämtliche Materialien bis zum 
5. August 1956 für den Monat August 
im Hause sein sollen, nicht erfüllt; 

Die Kollegen des Röhrenwerkes 
fordern die Kollegen der Material¬ 
versorgung auf, eine neue konkrete 
Festlegung ihrer Ziele für die Er¬ 
füllung des dritten Quartalsplanes 
auszuarbeiten und diese erneut mit 
der Werkleitung vertraglich festzu¬ 
legen, so daß von der Materialseite 
die ständigen Gefährdungen unseres 
Planes beseitigt werden. 

Wetzel, Werk 

dafür zu kämpfen 
ist hierfür das Kalenderquartal. Mit 
anderen Worten heißt das, daß uns 
die Früchte unserer Arbeit verloren¬ 
gehen bzw. zu einem späteren Zeit¬ 
punkt zugute kommen, wenn nicht 
am Quartalsschluß ein gutes Ergeb¬ 
nis, das heißt, eine Erfüllung der 
wichtigsten Pläne nachgewiesen 
werden kann. Im Gesetzblatt 
Teil I Nr. 15 — vom 1. März 1955 
ist die Bildung und Verwendung des 
Direktorfonds verankert. In dieser 
Verordnung wurde festgelegt: 
1. Die Quelle der Zuführung zum 

Direktorfonds ist der Gewinn des 
Betriebes. 

2. Die Berechnungsgrundlage der 
Höhe der Zuführung ist der ge¬ 
plante Lohnfonds. 

3. Die Höhe der Zuführung, kann 
4 Prozent oder l1/? Prozent der 
geplanten Lohnsumme betragen. 

4. Um eine volle Zuführung von 
4 Prozent zu gewährleisten, müs¬ 
sen folgende Voraussetzungen 
gegeben sein: 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Georg Abel, TAN-Bearbeiter, hilft heute in der Produktion den Plan zu 
erfüllen 

Auch wir helfen 
Die Poliererei bestellt z. Z, 

Wir Polierer der Bildröhre haben 
uns Gedanken darüber gemacht, was 
wir dazu tun können, um die Ver¬ 
pflichtung des Aufholens der Plan¬ 
rückstände zu erfüllen. Wir sind zur 
Zeit in der Poliererei zusammen¬ 
gepumpt. Da der Polierraum das 
Sorgenkind der Bildröhre ist, und 
der einzige Kollege dieses Raumes 
zur Zeit Urlaub hat, trat an uns die 
Frage heran, ob wir dort einspringen. 
Da wir das Polieren beherrschen, war 
das für uns eine Selbstverständlich¬ 
keit. Der Kollege Abel ist eigentlich 
TAN-Bearbeiter, der Kollege Martin 
Bonke und ich sind Einschmelzer; 
Mit dem Einsatz von uns ist die 
Frage der Polierer für die Zukunft 
noch nicht gektärt. Hier müssen sich 
die verantwortlichen Stellen unseres 
Werkes sehr schnell Gedanken dar¬ 
über machen, um die Frage Polier¬ 
raum endgültig zu klären. 

Nun zu uns. Es haben sich im 
Laufe der Zeit durch die nicht ge¬ 
nügende Besetzung des Polierraumes 
eine Unmenge von Bildröhren ange¬ 
sammelt. Wir drei, die wir zur Zeit 
dort arbeiten, haben uns zu einem 
guten Kollektiv entwickelt und wol¬ 
len bei gleichbleibender Qualität 
mehr Bildröhren herausschaffen. 
Aber wie ...? Teddy sprach den Ge¬ 
danken aus, wenn notwendig Sonder¬ 
schichten einzulegen. Damit waren 
wir nicht einverstanden; nicht wegen 
der Sonderschicht, sondern wegen 
der Sonntagsarbeit. Wir sprachen uns 
gemeinsam aus und kamen zu dem 

aus gepumpten Kollegen 
Entschluß, so zu verfahren, daß wir 
dann acht Stunden arbeiten, acht 
Stunden frei haben und anschließend 
wieder unsere Arbeit aufnehmen; 
Auf diese Weise wird es uns möglich 
sein, drei unbezahlte Sonderschichten 
zu leisten und gleichzeitig auch dabei 
die Unfallverhütungsvorschriften zu 
beachten. Diese Sonderschichten wer¬ 
den dazu beitragen, Engpässe zu 
überwinden. 

Joachim Kuna, z. Z. Kst. 454 

★ 

Anmerkung der Redaktion: 

Die Bereitschaft der Kollegen aus 
der Poliererei zur Ableistung von 
Sonderschichten ist eine gute Sache, 
Auch dieser Weg wird dazu beitra* 
gen, daß wir mit der Aufholung der 
Planrückstände zum III. Quartal be¬ 
reits am 30. September 1956 das Ziel 
erreicht haben werden. Auch auf der 
Gewerkschaftsversammlung der Ver¬ 
waltung wurde vom Kollegen Heyn 
‘— Planung — vorgeschlagen, durch 
Sonderschichten der Kollegen der 
Verwaltung mit beizutragen, um das 
obengenannte Ziel zu erreichen. Wir 
bitten die BetriebsgewerkschaftsleU 
tung und die Werkleitung, Voraus* 
Setzungen zu schaffen, um die Be* 
reitschaft der Kollegen, Sonder* 
schichten zu leisten, zur Tat werden 
zu lassen. 

Eine gute Produklionsherarfiiiig 
Wenn wir uns darüber im klaren 

sind, daß sich unsere Produktions¬ 
beratungen entsprechend den Auf¬ 
gaben, die uns der zweite Fünf¬ 
jahrplan stellt, gleichfalls auf. ein 
höheres Niveau entwickeln müssen, 
so kann man noch nicht von allen 
Produktionsberatungen in unserem 
Werk behaupten, daß sie den Weg 
dazu bereits beschritten haben; 

Die Produktionsberatung muß in 
jeder Abteilung zum: Forum der 
Auseinandersetzungen der • Kollegen 
um die Erfüllung des Betriebsplanes 
werden, wenn wir eine erfolgver¬ 
sprechende Arbeit leisten wollen: 
Nur im gemeinsamen Meinungsaus¬ 
tausch erkennen wir die Fehler und 
Schwächen in der Produktion, die 
die Erfüllung unserer Aufgaben 
noch hemmend beeinflussen; 

Eine Produktionsberatung, die 
nach neuen Wegen suchte und gute 
Ansätze für eine weitere erfolg¬ 
reiche Arbeit zeigte, erlebten wir 
dieser Tage in der Abteilung An- 
halserei. Dort trafen sich die Kol¬ 
legen der ersten und zweiten Schicht 
mit ihrem Abteilungsleiter Kösling, 
um, rückschauend auf die geleistete 
Arbeit im Monat Juli 1956, feststel¬ 
len zu können, daß das Ergebnis be¬ 
friedigend ist. Die Kollegen er¬ 
reichten im Juli gute Leistungen auf 
der Temperstrecjce, indem sie den 
Ausfall auf 1,6 Prozent senken 
konnten. An diesem Erfolg sind die 
Kollegen aus V/eißwasser, die in den 
letzten Monaten die Produktion von 
12“-Bildkolben erheblich verbessern 
konnten, beteiligt; 

Der Monat Juli brachte der An- 
halserei auch ein gutes Ergebnis in 
der Aufholung der Pianrückstände; 

311 Stück über den Nachholepian 
schafften die Kollegen — eine ausge¬ 
zeichnete Leistung! Sie geben sieh 
aber damit nicht zufrieden, sondern 
denken weiter. Ein kurzer Einblick 
in die' Planaufgaben 1957: Für die 
Abteilung ist vorgesehen, im näch¬ 
sten- Jahr bei den 12“-Bildröhren- 
kolben. mindestens . 70 000 Stück an¬ 
zuhalsen; die 17“-Bildröhrenkolben 
erfordern eine Steigerung von 
50 Prozent gegenüber 1956. 

Das sind in der Tat große Auf¬ 
gaben, die aller Anstrengungen auch 
von seiten der Kollegen aus der 
Anhalserei bedürfen, um sie , Zu 
lösen. Was werden wir tun müssen? 
Mit dieser P’rage beschäftigten sich 
die Kollegen sehr eingehend und 
ihre Überlegungen, sich bereits jetzt 
schon um die Qualifizierung jedes 
einzelnen Kollegen zu sorgen,, zeu¬ 
gen von einem tiefen Verantwor¬ 
tungsbewußtsein für die, großen Ziele 
unseres zweiten Fünfjahrplans, wie 
es zum Beispiel das halbautoma¬ 
tische Bildröhrenwerk ist.' 

Zum • Schluß ihrer Beratung 
setzten sich die Kollegen den Ter¬ 
min, am 1. September 1956 eine Ju¬ 
gendbrigade ins Leben zu rufen die, 
gestützt auf die Erfahrungen der 
älteren Kollegen und unter Anlei¬ 
tung eines qualifizierten Brigadier 
mit dem Elan der Jugend dazu bei¬ 
tragen wird, die Aufgaben zu lösen; 

Die Redaktion 
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Der Winterschlaf wird abgebrochen 
Es ist eine Tatsache, daß das 

Neuererkollektiv in diesem Jahr 
noch nicht in Ersdieinung getreten 
ist. Die Feststellung des Kollegen 
Stage im WF-Sender vom L August 
greift ein Problem auf, welches in 
unserem Werk mit zu den Themen 
gehört, die noch nicht restlos befrie¬ 
digen. 

Das Neuererkollektiv hat noch 
nicht den Weg gefunden, um alle 
Belange unseres großen Werkes 
unter einen Hut zu bringen, da das 
Röhrenwerk, Gerätewerk und Ver¬ 
suchswerk Fertigungszweige der 
verschiedensten Art beinhalten; 

In den letzten Monaten des ver¬ 
gangenen Jahres wurde der Weg be¬ 
schritten, die besonderen Erfolge 
einzelner Abteilungen in der Aus¬ 
schußsenkung und besonders Ar¬ 
beitsergebnisse vor dem Kollektiv 
der Wirtschaftsfunktionäre im Tech¬ 
nischen Kabinett in Kurzreferaten 
zu berichten und anschließend zu 
diskutieren. Dieser Weg war für das 
Röhrenwerk gut, traf aber nicht in 
die Interessengebiete des Versuchs¬ 
und Gerätewerks. 

Durch Krankheit mit anschließen¬ 
der Verschickung des Sekretärs des 
Neuererkollektivs, der Reise des 
Werkleiters in die Sowjetunion und 
darauffolgendem Werkleiterwechsel 
rissen alle Verbindungen ab und das 
Neuererkollektiv fiel auseinander^ 
Man muß dem Kollegen Stage dank¬ 
bar sein, daß er dieses Problem wie¬ 
der auf griff. Aber in der bisherigen 
Art kann das Neuererkollektiv nicht 
Weiterarbeiten. Es müssen neue 
Wege gefunden werden. Meiner An¬ 
sicht nach ist auch die Verpflichtung 
im BKV 1956 nicht in Ordnung, 
denn man kann Neuerermethoden auf 
Bestellung nicht in die Welt setzen, 
es wäre aber erforderlich im Rah¬ 
men der BKV-Rechenschaftslegung 
von der BGL über die Erfolge und 
Schwächen bei der Einführung von 
neuen Arbeitsmethoden zu berichten 
und dann die entsprechenden 
Schlußfolgerungen zu ziehen; 

Die Erfahrung der letzten Jahre 
beweist, daß neue Arbeitsmethoden 
von allen Kollegen befürwortet wer¬ 
den, die stetige Anwendung durch 
gleitenden Widerstand sich aber teil¬ 
weise totläuft. Hier hilft nur die 
stetige Kontrolle der damit beauf¬ 
tragten Kollegen; 

Ein weiterer Mangel besteht da¬ 
rin, daß die Gewerkschaft laut BKV 
verantwortlich für die Durchfüh¬ 
rung des Tages des sowjetischen 
Neuerers ist. Die Gewerkschaft soll 
Kontrollinstrument sein und es ist 
darum zweckmäßig, daß diese Ver¬ 
pflichtung auf die Werkleitung über¬ 
geht und die Gewerkschaft hilft und 
kontrolliert. 

Eine Delegation unseres Werkes 
war im Frühjahr dieses Jahres in 
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Und cs lohnt sich, 
dafür zu kämpfen 

(Fortsetzung von Seite 1) 

a) Erfüllung des Produktions¬ 
planes; 

b) Erfüllung des Planes zur Sen¬ 
kung der Selbstkosten; 

c) Erfüllung des Gewinnplanes; 
Unter Erfüllung des Produktions¬ 
planes ist hierbei die Erfüllung 
der im Betriebsplan gegenüber 
den Volkswirtschaft eingegange¬ 
nen Verpflichtungen zu verstehen; 

5. Bei einer Übererfüllung des Pro¬ 
duktionsplanes erhöht sich die 
Zuführung zum Direktorfonds im 
gleichen Verhältnis. 

6., Wird der Gewinnplan übererfüllt, 
so können zusätzlich 60 Prozent 
des . überplanmäßig erarbeiteten 
Gewinns ebenfalls dem Direktor¬ 
fonds zugeführt werden. 

7. Sofern jedoch eine der unter 
. Punkt 4 genannten Voraussetzun- 
- gen nicht erfüllt ist, erfolgt nur 
. eine U/zProzentige Zuführung zum 

Direktorfonds. 
Werden also die Pläne zum Quar¬ 

talsende nicht erfüllt, so können 
keine Prämien gezahlt und auch die 
im BKV festgelegten kulturellen 
und sozialen Maßnahmen npr in be¬ 
scheidenem . Maße verwirklicht wer¬ 
den. Eine Erfüllung und Übererfül¬ 
lung der Pläne dagegen verbreitert 
unsere finanzielle . Basis erheblich 
und ermöglicht, uns allen den vollen 
Genuß der Früchte unserer Arbeit; 

Letzteres ist für das dritte Quar¬ 
tal nur möglich, wenn wir bis zum 
30. September' 1956 unsere Pläne er¬ 
füllen. Unser, eigenes persönliches 
Interesse läuft auch hier parallel 
mit dem volkswirtschaftlichen 
Interesse. 

Formulieren wir also unsere Ver¬ 
pflichtung zu Ehren des Geburts¬ 
tages unserer Republik so: 

„Aufholen aller Planrückstände 
bis zum 30. September 1956“; 

Lohnt es sich nicht, darum zu 
kämpfen? 
Borst Szpitalny, Helmut Herrmann 

Planung 

der Sowjetunion und Ist um viele 
Erfahrungen reicher zurückgekehrt, 
Das Neuererkollektiv hat jetzt die 
Aufgabe, den Erfahrungsbericht aus¬ 
zuwerten und die vorgeschlagenen 
Maßnahmen zur beschleunigten Ein¬ 
führung in unserem Werk zu brin¬ 
gen, denn bisher ist auf diesem Ge¬ 
biet wenig getan worden. 

Zur besseren Arbeit des Neuerer¬ 
kollektivs in der Vorbereitung des 
Tag des Neuerers wäre es weiter 
zweckmäßig, für das Röhren-, Ge¬ 
räte- und Versuchswerk je eine Ar¬ 

beitsgruppe zu schaffen, welche 
näher an der Basis ist und die für 
die Einführung reifer Verfahren oder 
Maßnahmen der Werkleitung zur 
obligatorischen Einführung vorzu¬ 
schlagen. Wenn das Neuererkollek¬ 
tiv auf dieser Grundlage seine Ar¬ 
beit wieder aufnimmt, werden die 
Erfolge nicht ausbleiben und trotz 
aller Widerstände das Werk für 
Fernmeldewesen mit Hilfe der An¬ 
wendung von neuen Arbeitsmetho¬ 
den seine Aufgaben erfüllen. 

Wagner 

Aus dem 
MOCM' 
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Es ist schon wieder soweit 

Der Bart ist ab •.. 
Die Kollegen des Betriebsschutzes deutschen Hauptstadt Berlin zugute 

haben verhindert, daß er erst Wur- kommen. 
zeln schlagen konnte. Am letzten. „Das hat endlich hingehauen", 
Donnerstag rückten sie mit 13 kräf- sagte der Kollege Schiebold von der 
tigcn Männern auf unserer Baustelle Bauabteilung, der den freiwilligen 
an, rissen die freigewordenen Holz- Arbeitseinsatz leitet. 
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Wir sind heute in der Lage sagen 
zu können, daß in unserer Gesamt¬ 
berliner Arbeit ein Auftrieb zu ver¬ 
zeichnen ist. Es liegt daran, daß wir 
von der Bezirksleitung der Partei 
und vom Bezirksvorstand der IG 
Metall gute Unterstützung erhalten 
haben. Wir wollen uns jedoch nicht 
die Augen verschleiern und die noch 
vorhandenen Mängel übersehen. Wir 
wären in der Arbeit noch weiter 
vorangekommen, wenn uns noch 
mehr Genossen und Kollegen unter¬ 
stützt hätten. Ich will heute nicht 
noch einmal von der Wichtigkeit in 
der Gesamtberliner Arbeit sprechen, 
sondern zeigen, wie es in Wirklich¬ 
keit aussieht. 

Einigen Arbeitern geht es im Ver¬ 
hältnis zur breiten Masse ganz gut; 
Trotzdem geht der größte Teil von 
ihnen mit wachen Augen durch die 
Betriebe und sie erkennen immer 
mehr die wahren Zusammenhänge. 
Sie wissen genau, daß sich die alten 
Nazis wieder überall breitmachen 
und gemeinsam mit den Multimillio¬ 
nären die Staatsgeschäfte lenken. 
Und wohin das wieder führt, das 
wissen sie selbst. Nur fehlt ihnen der 
Mut, den Schritt zu tun, um diesem 
Treiben ein Ende zu bereiten. 

Es gibt auch einen ganzen Teil von 
sogenannten Stehkragenproletariern, 
besonders unter den Meistern und 
Abteilungsleitern, die zu Hand¬ 
langem der Unternehmer geworden 
sind. Sie unterstützen die maßlose 
Profitgier der Unternehmer und 
stellen sich damit gegen die Inter¬ 
essen der Arbeiterklasse. Es ist für 

die Arbeiter Westberlins nicht leicht 
gegen diese Politik ihren Mund auf¬ 
zumachen denn es ist schon wieder 
soweit, daß sie um ihren Arbeits¬ 
platz bangen müssen. Noch ist die 
Uneinigkeit unter den Arbeitern 
groß, weil die Unternehmer es immer 
wieder verstehen mit Pfennigen 
Lohnerhöhung die Arbeiter sich ge¬ 
fügig zu machen. Es gibt aber einen 
großen Teil unter ihnen, die trotz 
dieser Machenschaften den wahren 
Grund ihres Treibens erkennen. Sie 
sehen ein, daß es nicht mehr so 
weitergeht und gerade jetzt, wo man 
versucht, alles für einen neuen Krieg 
vorzubereiten, suchen sie Verbindung 
mit uns weil sie wissen, daß bei uns 
ein anderer Weg beschritten wird; 
Sie wollen von einer Remilitarisie¬ 
rung und einer faschistischen Glorie 
nichts wissen. Das kann man in den 
Aussprachen mit ihnen immer wie¬ 
der feststellen. Sie gehen lieber ins 
Gefängnis, als sich nochmals für die 
Interessen der Militaristen und 
Monopolisten die Waffen in die 
Hände drücken zu lassen. 

Es steht fest, daß es jetzt nur auf 
uns ankommt, den Willen zur ge¬ 
meinsamen Arbeit zu unterstützen; 
Das kann aber nur dann besser wer¬ 
den, wenn jeder von uns erkennt* 
daß auch wir die Verantwortung für 
die Zukunft ganz Deutschlands tra¬ 
gen. Jeder sollte seine Angst über¬ 
winden und mit uns zusammen 
Westberliner Kollegen besuchen und 
ihnen die Erfolge unserer Arbeiter- 
und-Bauern-Macht immer wieder 
vor Augen führen. Karl Wicrschke 

Nur ein leeres Versprechen? 

schuppen ab unter schonender Be¬ 
handlung des wertvollen, an anderer 
Stelle benötigten Bauholzes, reinig¬ 
ten den Bauplatz von überflüssigem 
Gerümpel und halfen an den Aus¬ 
schachtungsarbeiten. 

Am nächsten Tag beteiligten sich 
neben den Kollegen des BS auch 
noch sechs Kollegen der Betriebs¬ 
feuerwehr an den Arbeiten. 

Der Erfolg: 70 Arbeitsstunden = 
350,— DM Einsparungen, die dem 
Nationalen Aufbauwerk unserer 

Und das ist erst der Anfang, 
denn gutes Beispiel überwindet 
schlechte Sitten. Schon haben 
sich neue Kostenstellen unseres 
Werkes, darunter der Werkzeugbau, 
gemeldet, die mit der Realisierung 
ihrer freiwilligen Arbeitseinsatz- 
Verpflichtung Ernst machen wollen. 

Bravo Kollegen! Wir hoffen bald 
neue Bilder, wie das obige, in un¬ 
serem Sender veröffentlichen zu 
können. 

Waschow, Hauptmechaniker 

Ein Wort an unsere Neuen! 

Es soll jetzt nicht unsere Aufgabe 
sein, in allen Einzelheiten zu unter¬ 
suchen, ob diese Frage tatsächlich 
berechtigt ist. Ein kurzer Blick in 
den Freundschaftsvertrag zwischen 
der LPG Friedrichsaue und unserem 
Werk läßt uns jedenfalls zu dieser 
Schlußfolgerung kommen. Nur zwei 
Verpflichtungen des gesamten Ver¬ 
trages sind in den vergangenen drei 
Monaten realisiert worden. Bedenken 
wir aber, daß das 28. Plenum des 
ZK der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands für unsere Arbeiter auf 
dem Lande große Perspektiven für 
den zweiten Fünfjahrplan gestellt 
hat, um den Unterschied zwischen 
Stadt und Land zu beseitigen, so 
wird es uns klar, daß diese Aufgaben 
von ihnen allein nicht geschafft wer¬ 
den können. 

Es ist verständlich, daß es für uns 
schwer ist, unter den nicht leichten 

Landarbeit zu gewinnen. Es sollte 
gerade jetzt möglich sein, einen Teil 
dieser Verpflichtung zu realisieren; 
Vielen Kollegen unseres Betriebes 
wird ja bekannt sein, daß unsere 
Paten-LPG gerade in dem letzten 
Jahr einen Aufschwung in ihrer 
Wirtschaftlichkeit zu verzeichnen hat; 
Nur ein kleines Beispiel sei hier ge¬ 
nannt: Im vergangenen Jahr hatte 
die LPG ein Gesamteinkommen von 
27 000,— DM, Im ersten Halbjahr 
dieses Jahres dagegen stieg das Ein¬ 
kommen bis auf etwa 90 000,— DM, 
Das Halbjahressoll wurde bereits im 
ersten Quartal erfüllt; Und wie wir 
bereits in einer unserer Ausgaben 
mitgeteilt haben, geht es den Genos¬ 
senschaftsbauern so gut, daß unser 
ehemaliger Kollege Bahnemann selbst 
sagt, daß er nicht wieder in den Be¬ 
trieb zurückgehen möchte, da es ihm 
dort ganz gut gefällt; Wir denken, 

In unserem Werk hat sich der 
Krankenstand im Laufe dieses Jah¬ 
res gegenüber dem Jahre 1955 ver¬ 
ringert; so war der Durchschnitts¬ 
krankenstand in den Monaten Mai 
1955 7,06 Prozent, Juni 6,99 Prozent, 
Juli 7,24 Prozent; dagegen in diesem 
Jahr im Mai 5,60 Prozent, Juni 5,55 
und Juli 5,76 Prozent. Wie wir aus. 
der Aufzeichnung ersehen, hat sich 
aber der Krankenstand irri Monat 
Juli gegenüber dem Monat Juni er¬ 
höht, obwohl witterungsmäßig und 
arbeitsmäßig kein Grund hierfür 
vörliegt. Wir haben doch alle Hände 
voll zu tun, um die Lösung: „Plan¬ 
schuldenfrei bis zum Tag der Repu¬ 
blik“, zu verwirklichen. Woran liegt 
das? Die Ursachenforschung hat eine 
recht interessante Feststellung er¬ 
geben. Die Zahl der kranken Kolle¬ 
gen, die schon lange im Werk be¬ 
schäftigt sind, . wir sagen unser 
„Stamm“, hat sich nicht erhöht, son¬ 
dern zeigt ein gutes Ergebnis. Aber 
was macht uns Sorgen?, Unsere in 
den letzten Monaten neueingestellten 
Kolleginnen und Kollegen! Aus Ge¬ 
sprächen, die mit ihnen geführt 
wurden, mußten wir teilweise erken¬ 
nen, daß ihre Einstellung zu unse¬ 
rem Arbeiter-und-Bauern-Staat und 
unseren Gesetzen nicht die richtige 
ist. Man stößt vielfach auf Gleichgül- ; 
tigkeit und ein schlechtes Bewußt¬ 
sein zur Arbeit., Es geht daher unser , 
Appell an alle Gewerkschaftsfunk¬ 
tionäre, sich der neueingestellten 
Kollegen besonders anzunehmen. Es 
muß ihnen gesagt werden, daß es 
sich bei unseren sozialen Leistungen, 
wie Kranken-, Haus- und Taschen¬ 
geld, Kuren, Arzt und Arzneimittel, 
um Geldaufwendungen handelt, die 
nicht von irgendwoher kommen, 
sondern von uns allen erarbeitet 
werden, um den wirklich Kranken 
zu helfen. Weiter muß man ihnen sa¬ 
gen, daß das bisher Erreichte auf der 
Erfüllung und Übererfüllung unserer 

Pläne beruht und daß das bessere 
Leben, wie es der 2. Fünfjährplan in 
Aussicht stellt, uns nicht in den 
Schoß fällt, sondern durch kollektive 
Leistung aller erarbeitet werden 
muß. Dazu gehört, daß auch die neu¬ 
eingestellten Kolleginnen und Kolle¬ 
gen sich in das Kollektiv WF ein¬ 
reihen. 

Otto Grafe, Ratsmitglied, 
EUy Dahlke, Vorsitzender des 
Rates für SV 

Mnß das sein? 
Stellt euch vor! Auf dem Schreib¬ 

tisch im Büro der Werkküche stehen 
drei Telefonapparate und laufend 
klingelt einer von diesen dreien. 

Wißt ihr, was wir in den meisten 
Fällen gefragt werden? 

„Was gibt es heute zu essen?“ 
Kollegen, versetzt euch in unsere 

Lage. Ihr wollt arbeiten und werdet 
dauernd gestört durch Telefonan¬ 
rufe, die gar nicht nötig sind. Ihr 
blockiert unnötig den Avparat und 
haltet uns von der Arbeit ab. 
Und das etwa SOmal am Tage. 

Achtet doch morgens auf den Be¬ 
triebsfunk! Er sagt euch jeden Tag 
das Essen durch. Auch am Speiseplan 
im Eßraum könnt ihr ersehen, was 
es gibt. 

Also Kollegen, seid vernünftig 
und ruft uns nicht mehr wegen des 
Speiseplanes an! 

Roullier, Werkküche 

Die Werkleitang teilt mit 
Wir benötigen dringend für unser 

Gerätewerk einen Produktionsleiter, 
Kollegen, die sich für diese Funk¬ 

tion eignen würden und für einen 
solchen Einsatz Interesse hätten, 
melden sich bitte in der Werkleitung. 

LA. Inge Wittwer 

Bedingungen unsere ganze Kraft den 
Mitgliedern der Paten-LPG zukom¬ 
men zu lassen. Das darf aber nicht 
dazu führen, daß die verantwort¬ 
lichen Funktionäre der Partei und 
der Massenorganisationen die Ver¬ 
bindung mit Friedrichsaue ganz und 
gar erlahmen lassen. Unsere Paten¬ 
kinder haben mit nicht wenigen Pro¬ 
blemen zu kämpfen, bei denen wir 
ihnen ohne große Schwierigkeiten 
helfen könnten. Da ist z. B. der Buch¬ 
halter der LPG schon längere Zeit 
ans Krankenbett gefesselt. Die 
Werkleitung verpflichtete sich, ge¬ 
rade in dieser Frage Hilfe zu geben, 
hat sich jedoch in der letzten Zeit gar 
nicht darum gekümmert, obwohl sich 
die Mitglieder der LPG mit der Bitte 
an uns wandten. So könnten noch 
einige Beispiele mehr angeführt 
werden. Wir möchten aber nur noch 
ein einziges Problem ganz kurz be¬ 
handeln. 

Die Betriebsparteiorganisation hat 
sich, entsprechend den Beschlüssen 
unserer Partei und Regienmg ver¬ 
pflichtet, aus den Reihen unserer 
Kollegen Industriearbeiter für die 

daß es unter diesen Voraussetzungen 
also nicht schwer sein dürfte, die ge¬ 
stellte Aufgabe zu erfüllen. 

Auch der BSG-Lcitung möchten 
wir noch den Hinweis geben, damit 
sie sich der Verpflichtung im Freund- 
schaftsvertrag erinnert und daran¬ 
geht, Maßnahmen zur Vorbereitung 
des Sportfestes in Friedrichsaue ein¬ 
zuleiten. 

Abschließend möchten wir noch 
eine Bitte des Frauenausschusses der 
LPG an unsere Kollegen richten. 

In den letzten Monaten sind neue 
Mitglieder zur LPG gekommen, und 
es werden dringend Kinderbetten be¬ 
nötigt. Wir bitten die Kollegen, die 
unsere Mitglieder der LPG in dieser 
Beziehung unterstützen können, 
sich beim Frauenausschuß unseres 
Betriebes oder bei uns zu melden. 

Wir. hoffen, daß diese wenigen 
Hinweise dazu beitragen werden, daß 
der Freundschaftsvertrag nicht ein 
leeres Versprechen bleibt, sondern 
wirklich dazu beiträgt, das Bündnis 
zwischen Stadt und Land weiter zu 
festigen. Die Redaktion 
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141 Spezialröhre 1 

Ziel: Vermittlung von fachtheo¬ 
retischen Mindestkenntnissen für 
die Spezialröhrenfertigung 
Fächer: Fachkunde 
Teilnehmerkreis: alle Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die in der 
Spezialröhrenfertigung arbeiten 
und Interessierte 
Dauer: vier Monate 
Unterrichtszeit, Ort, Beginn des 
Unterrichts: wird nach Ab¬ 
sprache mit den Teilnehmern 
und den Kostenstellenleitern 
festgelegt. 

B. Qualifizierung des technischen 

201 Brigadiere I 

Ziel: Vermittlung aller für die 
Funktion eines Brigadiers not¬ 
wendigen Grundkenntnisse 
Fächer: Betriebslehre, Fach¬ 
kunde, wirtschaftl. Rechnungs¬ 
führung, Mathematik 
Teilnehmerkreis: Brigadiere und 
Schichtmeister 
Dauer: neun Monate (17. Mai 
bis Dezember 1956) 
Unterrichtszeit: Gruppe a: jeden 
Donnerstag, 13.00 bis 15.00 Uhr, 
Gruppe b: jeden Donnerstag, 
15.00 bis 17.00 Uhr 
Ort: Speiseraum III 
Wiederaufnahme des Unter¬ 
richts: 6. September 1956. 

202 Brigadiere II (Gerätewerk) 

Ziel: siehe Lehrgang 201! 
Fächer: siehe Lehrgang 201! 
Teilnehmerkreis: siehe Lehr¬ 
gang 201! 
Dauer: neun Monate (17. Mai bis 
Dezember 1956) 
Unterrichtszeit: jeden Freitag, 
15.00 bis 17.00 Uhr 
Ort: Gerätewerk 
Wiederaufnahme des Unter¬ 
richts: 7. Septefnber 1956 

203 Meisterlehrgang (Gerätewerk) 

Ziel: Vermittlung von Grund¬ 
kenntnissen über das Wesen der 
Lenkung und Leitung der VEB 

15 Bildröhre 

Ziel: Vermittlung von faditheo¬ 
retischen Mindestkenntnissen für 
die Bildröhrenfertigung 
Fächer: Fachkunde 
Teilnehmerkreis: alle Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die in der 
Bildröhrenfertigung arbeiten 
und Interessierte 
Dauer: vier Monate 
Unterrichtszeit, Ort, Beginn des 
Unterrichts: wird nach Ab¬ 
sprache mit den Teilnehmern 
und den Kostenstellenleitem 
festgelegt. 

Personals 

Fächer: Wirtschaftl, Rechnungs¬ 
führung 
Teilnehmerkreis: Meister und 
Abteilungsleiter 
Dauer: IVi Jahr (7. September 
1955 bis Dezember 1956) 
Unterrichtszeit: jeden Mittwoch, 
16.00 bis 18.00 Uhr 
Ort: Gerätewerk 
Wiederaufnahme des Unter- 
richts: 5. September 1956 

)4 Meistcrlehrgang Elektrotechnik 

(Fachschulabendstudium) 
Ziel: Vorbereitung auf die Mei¬ 
sterprüfung 
Staatliche Prüfung zum „Meister 
der volkseigenen Industrie“ 
Fächer: Mathematik, Physik, 
Chemie, Gesellschaftswissen¬ 
schaft, Deutsch, Betriebsökono¬ 
mie, Mechanik, Getriebelehre, 
Festigkeitslehre, Werkstoffkunde 
und Werkstoffprüfung, Tech¬ 
nisches Zeichnen, Meßtechnik, 
Normung, Fertigung und Werk¬ 
zeugmaschinen, Vorrichtungs-, 
Schnitt- und Stanzwerkzeuge; 
Fertigungsvorbereitung, Bau¬ 
elemente der Feinwerktechnik, 
Grundlagen der Elektrotechnik 
Teilnehmerkreis: alle Meister 
ohne Meisterprüfung und solche 
Kollegen, die die Meisterprü¬ 
fung ablegen wollen 

Tedinisdie Betriebssdinle 
Werk für Fernmeldewesen 

i 

m 
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eJLicbe CJCoLLecf innen. I 

jLieba OCcLLegen ! 

Fußend aul den Ergebnissen des 
XX. Parteitages der KPdSU und der 
3. Parteikonferenz der SED, hat nun¬ 
mehr das 28. Plenum des ZK der So« 
zialistischen Einheitspartei \ konkrete 
Maßnahmen zu einer umfassenden 
Erhöhung unseres Lebensstandards 
vorgeschlagen, 

Ausgehend von den Erfolgen aus 
unserem 1, Fünfjahrplan und dem 
Vertrauen zu der allgewaltigen 
Kraft unserer Werktätigen, in Ver¬ 
bindung mit der neuen, auch durch 
unsere Aktivität erkämpften welt¬ 
politischen Situation, können wir 
uns kurzfristig bereits für das 
nächste Jahr solche Ziele wie: Kür¬ 
zung der Arbeitszeit, Rentenreform, 
Aufhebung der Reste der Lebens¬ 
mittelrationierung und vieles andere 
mehr stellen« Aber nur wir selbst 
können diese und auch später noch 
höheren Ziele Wirklichkeit werden 
lassen, Indem wir die dafür notwen¬ 
digen gewaltigen Summen durch Er¬ 

höhung der Arbeitsproduktivität mit 
unseren Händen und unseren Hirnen 
erarbeiten. Doch die Arbeitskapazität 
unserer Hände ist begrenzt und nur 
unser Verstand ist in der Lage, durch 
neue, immer bessere Arbeitsorgani¬ 
sation und Technik diese Zielsetzung 
zu verwirklichen, Deshalb müssen 
wir alle unseren Verstand schulen, 
unser Wissen erweitern und nach 
höheren Erkenntnissen streben« 

Die Technische Betriebsschule will 
allen Kollegen dabei helfen, Schaut 
euch die Vielfalt unserer Lehrgänge 
an, fast jeder wird darunter für sich 
das Passende finden! Wir haben die¬ 
ser Broschüre einen Anmeldeschein 
beigefügt, den ihr ausgeschnitten und 
ausgefüllt uns mit der Hauspost zu¬ 
schicken könnt« 

Wir sind auch jederzeit gern be¬ 
reit, euch persönlich zu beraten« 
wenn ihr nicht allein das Rechte fin¬ 
den solltet« 

Dauer: vier Monate 
Unterrichtszeit, Ort, Beginn des 
Lehrganges: wird nach Ab¬ 
sprache mit den Teilnehmern 
und den Kostenstellenleitern 
festgelegt« 

138 Wendelfertigung 

Ziel: Vermittlung von fachtheo¬ 
retischen Mindestkenntnissen für 
Wickler, Glüher, Heizelemente¬ 
fertiger 
Fächer: Fachkunde 
Teilnehmerkreis: alle Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die in der 
Wendelfertigung arbeiten und 
Interessierte 
Dauer: vier Monate (15. Mai bis 
9. Oktober 1956) 
Unterrichtszeit: Gruppe a: jeden 
Dienstag, 16.10 bis 17.40 Uhr, 
Gruppe b: jeden Mittwoch, 16.30 
bis 17.40 Uhr 
Ort: Arbeitsraum 
Wiederaufnahme des Unter¬ 
richts: 18. bzw. 19. September 
1956, 

139 Katodenfertigung 

Ziel: Vermittlung von fachtheo¬ 
retischen Mindestkenntnissen für 
Katodenfertiger 
Fächer: Fachkunde 
Teilnehmerkreis: alle Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die in der 
Katodenfertigung arbeiten und 
Interessierte 
Dauer: vier Monate (16. Mai bis 
17. Oktober 1956) 
Unterrichtszeit: jeden Mittwoch, 
16.10 bis 18.00 Uhr 
Ort: Arbeitsraum 
Wiederaufnahme des Unter¬ 
richts: 5, September 1956« 

140 Röhrenaufbau 

Ziel; Vermittlung von fachtheo¬ 
retischen Mindestkenntnissen für 
Montiererinnen, Richterinnen, 
Kontrolleure 
Fächer: Fachkunde 
Teilnehmerkreis: alle Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die im Röh¬ 
renaufbau arbeiten und Inter¬ 
essierte 

Dauer: vier Monate 
Unterrichtszeit, Ort, Beginn des 
Unterrichts: wird nach Ab¬ 
sprache mit den Teilnehmern 
und den Kostenstellenleitern 
festgelegt« 

141 Pumpe und Einschmelze 

Ziel: Vermittlung von fachtheo¬ 
retischen Mindestkenntnissen für 
Entgaser (Pumper) und Ein¬ 
schmelzer 
Fächer: Fachkunde 
Teilnehmerkreis: alle Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die in der 
Pumpe und Ein schmelze arbeiten 
und Interessierte 
Dauer: vier Monate 
Unterrichtszeit, Ort, Beginn des 
Unterrichts: wird nach Ab¬ 
sprache mit den Teilnehmern 
und den Kostenstellenleitern 
festgelegt. 

142 Prüffeld 
Ziel: Vermittlung von fachtheo¬ 
retischen Mindestkenntnissen für 
Formierer und Messer 
Fächer: Fachkunde 
Teilnehmerkreis: alle Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die im Prüf¬ 
feld arbeiten und Interessierte, 
Dauer: vier Monate 
Unterrichtszeit, Ort, Beginn des 
Unterrichts: wird nach Ab¬ 
sprache mit den Teilnehmern 
und den Kostenstellenleitern 
festgelegt, 

143 Gütekontrolle 
Ziel: Vermittlung von fachtheo¬ 
retischen Mindestkenntnissen für * 
Gütekontrolleure 
Fächer: Fachkunde 
Teilnehmerkreis: alle Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die in der 
Gütekontrolle arbeiten und In¬ 
teressierte. 
Dauer: vier Monate 
Unterrichtszeit, Ort, Beginn des 
Unterrichts: wird nach Ab¬ 
sprache mit den Teilnehmern 
und den Kostenstellenleitern 
festgelegt. 
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Unterrichtszeit: jeden Montag, 
Mittwoch und Freitag, 15,00 bis 
18.00 Uhr 
Ort: Speiseraum II 
Beginn des Lehrganges: 3. Sep¬ 
tember 1956, 

302 Wirtschaftliche Rechnungsfüh¬ 
rung 
Ziel: Vermittlung von Grund¬ 
kenntnissen über das Wesen der 
Lenkung und Leitung der VEB 
Fächer: TAN, Wettbewerbsbe¬ 
wegung, Neuerermethoden, Rech¬ 
nungswesen 
Teilnehmerkreis: Abteilungs¬ 
leiter und Meister 
Dauer: ein Jahr (4. September 
1956 bis Juni 1957) 
Unterrichtszeit: jeden Dienstag 
16.10 bis 19.00 Uhr 
Ort: Speiseraum I 
Beginn des Lehrganges: 4. Sep¬ 
tember 1956. 

303 Statistik 
Ziel: Vermittlung der Haupt¬ 
methoden der modernen Statistik 
Fächer: Mathematik, Statistische 
Übungen 
Teilnehmerkreis: Alle Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die mit sta¬ 
tistischen Arbeiten betraut sind; 
Dauer: ein Jahr (6, September 
1956 bis Juni 1957) 
Unterrichtszeit! jeden Donners¬ 
tag 16.30 bis 18.20 Uhr 

■ Ort: Speiseraum I 
Beginn des Lehrganges: 6. Sep¬ 
tember 1956. 

304 Lehrausbilder (Gerätewerk) 
Ziel: Vermittlung pädagogischer 
Mindestkenntnisse und laufende 
methodische Schulung der Lehr¬ 
ausbilder 
Fächer: Allgemeine Pädagogik, 
Psychologie, Didaktik, Methodik, 
Teilnehmerkreis: alle Lehraus¬ 
bilder 
Dauer: laufend 
Unterrichtszeit: 
Gruppe a: jeden Dienstag 7.00 
bis 11.00 Uhr (14tägig) 
Gruppe b: jeden Freitag 7.00 bis 
11.00 Uhr (14tägig) 
Ort: Gerätewerk 

Wiederaufnahme des Unterrichts! 
nach Absprache mit der Lehr¬ 
werkstatt. 

305 Technisch-wissenschaftliche 
Schulung 
Ziel: Vermittlung von Allgemein¬ 
kenntnissen gemäß dem jeweili¬ 
gen Stand unserer Technik 
Fächer: Fertigungstechnik, Be¬ 
triebslehre 
Teilnehmerkreis: Gewerkschafts¬ 
funktionäre der BGL und AGL 
Dauer: laufend 
Unterrichtszeit: Montag 15.00 bis 
18.00 Uhr (vierwöchig) 
Ort: Thälmann-Saal 
Wiederaufnahme des Unter¬ 
richts: nach Absprache mit der 
BGL. 

306 Arbeitsnormung 
Ziel: Verbesserung der Arbeit 
unserer Normenkollektive 
Fächer: Betriebsökonomik 
Teilnehmerkreis: Mitglieder der 
Normenkollektive und Interes¬ 
sierte 
Dauer: fünf Monate (5. Septem¬ 
ber 1956 bis Juni 1957) 
Unterrichtszeit: 
Gruppe a: jeden Mittwoch 13.00 
bis 15.00 Uhr 
Gruppe b: jeden Mittwoch 15.00 
bis 17.00 Uhr 
Ort: Speiseraum III 
Beginn des Lehrganges: 5. Sep¬ 
tember 1956. 

307 Höhere Mathematik und HF- 
Technik 
Ziel: Beratung der Fernstuden¬ 
ten 
Fädier: Mathematik, HF-Tech- 
nik und nach Bedarf 
Teilnehmerkreis: Fernstudenten 
Dauer: laufend (14tägig) 
Unterrichtszeit: nach Absprache 
Ort: Keplerschule 
Wiederaufnahme des Unter¬ 
richts: nach Absprache. 

308 Vorbereitungslehrgang für die 
Aufnahmeprüfung an Fach¬ 
schulen u. ä. 
Ziel: Wiederauffrischung der all¬ 
gemeinen Grund- und Berufs- 
pchulkenntnisse zwecks Vor- 

Dauer: zwei Jahre (3. September 
1956 bis Juli 1958) 
Unterrichtszeit: jeden Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Frei¬ 
tag, 15.00 bis 19.00 Uhr 
Ort: Keplerschule 
Beginn des Lehrganges: 3. Sep¬ 
tember 1956. 

205 Meisterlchrgang (Sonderprüfung) 

Ziel: Vorbereitung auf die Mei¬ 
stersonderprüfung für ältere 
Kollegen 
Fächer: Gesellschaftswissen¬ 
schaft, Betriebsökonomie, All¬ 
gemeine Elektrotechnik, Mecha¬ 
nik und Festigkeitslehre, Ferti¬ 
gung, Mathematik, Stoffkunde; 
Teilnehmerkreis: Kollegen, die 
als Meister ohne Meisterprüfung 
fungieren und über 40 Jahre alt 
sind 
Dauer: ein Jahr (3. September 
1956 bis Juli 1957) 
Unterrichtszeit: jeden Montag, 
Mittwoch und Freitag, 15.00 bis 
19.00 Uhr 
Ort: Keplerschule 
Beginn des Lehrganges: 3. Sep¬ 
tember 1956. 

206 Ingenieurlehrgang (Sonder¬ 
prüfung) 

Ziel: Vorbereitung auf die In- 
genieursonderprüfung für ältere 
Kollegen 
Fächer: Gesellschaftswissen¬ 
schaft, Betriebsökonomie, Allge¬ 
meine Elektrotechnik, Mechanik 
und Festigkeitslehre, Fertigung, 
Mathematik, Stoffkunde 
Teilnehmerkreis: Kollegen, die 
als Ingenieur ohne Abschluß 
fungieren und über 40 Jahre alt 
sind 
Dauer: zwei Jahre (4. Septem¬ 
ber 1956 bis Juli 1958) 
Unterrichtszeit: jeden Dienstag, 
und Donnerstag, 15.00 bis 19.00 
Uhr 
Ort: Keplerschule 
Beginn des Lehrganges: 4; Sep¬ 
tember 1956; 

Konstruktionsassistenten 
Ziel: Ausbildung zum hoch- 
qualifizierten Technischen Zeich¬ 
ner der Gehaltsgruppen T 5 bis 
T 7 
Fächer: Mathematik, Technisches 
Zeichnen, Normung, Festigkeits¬ 
lehre, Werkstoffkunde, Bau¬ 
elemente 
Teilnehmerkreis: Technische 
Zeichner mit Facharbeiterprü¬ 
fung, die sich höher qualifizieren 
wollen 
Dauer: ein Jahr (15. Mai 1956 bis 
Juni 1957) 
Unterrichtszeit: jeden Dienstag 
und Donnerstag, 16.40 bis 19.30 
Uhr 
Ort: Zeichen- und Physikraum 
(Kulturhaus) 
Wiederaufnahme des Unter¬ 
richts: 4. September 1953. 

Teilkonstrukteure 
Ziel: Ausbildung zum hochquali¬ 
fizierten Technischen Zeichner 
der Gehaltsgruppen T 8 bis T 9 
Fächer: Mathematik, Technisches 
Zeichnen, Normung, Festigkeits¬ 
lehre, Werkstoffkunde, Bau¬ 
elemente 
Teilnehmerkreis: Technische 
Zeichner mit Facharbeiterprü¬ 
fung und guter Berufserfahrung 
Dauer: ein Jahr (4. September 
1956 bis Juni 1957) 
Unterrichtszeit: jeden Dienstag 
und Freitag, 16.40 bis 19.30 Uhr 
Ort: Keplerschule 
Beginn des Lehrganges: 4. Sep¬ 
tember 1956. 

Arbeitsökonomie 
Ziel: Vorbereitung auf eine 
externe Prüfung an der Fach¬ 
schule für Arbeitsökonomie in 
Halle 
Fächer: Gesellschaftswissen¬ 
schaft, Rechnungswesen, Tech¬ 
nologie, Ökonomie, Mathematik 
Statistik. 
Teilnehmerkreis: Erfahrene Mit¬ 
arbeiter der Abt. Arbeit, Pla¬ 
nung, Finanzen u. ä. 
Dauer: ein Jahr (3; September 
1956 bis Juni 1957) 
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IAm! miedet geht eine sthöne Zeit für sie $u £,Hi>e 

Vollgeladene Wagen rollen die Straße dahin. Stoppel¬ 
felder werden umbrochen, um der Erde neue Zwischen¬ 
frucht anzuvertrauen. Hier und da sieht man noch 
wenige Mähmaschinen, die die letzten Getreidefelder 
ahernten. In überwiegender Zahl wird jedoch mit 
Selbstbindern, ja sogar Kombinen, geerntet. Eine neue 
Zeit setzt sich durch, eine Zeit, die den Menschen die 
Arbeit erleichtern soll. 

Eine neue Zeit ist auch für unsere Kinder ange¬ 
brochen, die sich am Ufer des Frauensees drei Wochen 
lang erholen dürfen. Die Sonne hat ihren höchsten 
Punkt erreicht, und nur vereinzelt sieht man kleine 
Gruppen beim Volleyball- oder Fußballspiel. Die an¬ 
deren haben sich zur wohlverdienten Ruhe nach dem 
anstrengenden Vormittag begeben. Doch nicht lange 
dauert es, und das Lager schwirrt voll lustigem Kinder- 
lachen. Ein kleiner Wermutstropfen fällt jedoch in die 
fröhliche Stimmung, als durch den Lagerfunk bekannt¬ 
gegeben wird, daß das Baden verboten sei. Die Ret¬ 
tungsschwimmer hatten scheinbar ihren faulen Tag. 
Doch dem Unternehmungsgeist der Kinder waren sie 
nicht gewachsen. Spornstreichs gings zur Ärztin, die 
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Motorradfahren ist nicht leicht. Erst muß man Herz 
und Nieren kennen 
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natürlich nicht anders konnte, als ihre Anweisung zu¬ 
rückzunehmen. Und dann ging es hinein ins kühle 
Naß. Die Wasserscheuen konnten, entsprechend ihren 
Interessen, entweder in die Geheimnisse des Motor¬ 
sports, der Fernsprechtechnik oder des Schiffsmodell¬ 
baus einsteigen — oder aber einige verschwanden 
heimlich, still und leise zu einem versteckten Platz, wo 
fleißig Gymnastikübungen für das Abschlußfest ge¬ 
probt wurden. Für jeden war also etwas da. Nur die 
Gruppen vom Dienst zogen lange Gesichter. Sie muß¬ 
ten für die Sicherheit und das Wohlergehen der Lager¬ 
gemeinschaften sorgen. 

In den Beiträgen für unsere Zeitung schrieb aber 
keiner davon, daß ihm der Tag des Dienstes nicht ge¬ 
fallen hat. Warum aber? Haben sie erkannt, daß ihnen 
eine große Verantwortung übertragen war? Wir glauben 
doch. 
Nur noch wenige Tage, und die schöne Ferienzeit geht 
ihrem Ende zu. Darum wollten einige die Gelegenheit 
nicht versäumen, um allen unseren Kollegen, die dazu 
mit beigetragen haben, daß sie die schönen Tage am 
Frauensee verbringen konnten, zu danken. 

i® I 
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Wer möchte da nicht mitmachen? Sollte man nicht 
einen Sprung darüber wagen? 

Ich heiße Liliane und spreche deutsch... Die Küche bereitet uns Freude 
Mit Papas Lastwagen fuhren 

Jeannine und ich von Hoboken bei 
Afttwerpen bis nach Bielefeld in 
Westdeutschland. 

Ich heiße Liliane und spreche 
deutsch, weil meine Mutti Berlinerin 
ist. 

Als wir mit dem Interzonenzug in 

Schokolade ist in Belgien billiger. 
Hier kostet eine Tafel , sechs Mark 
uhd bei uhs nur eine Mark. 

Hier sind viele Pioniere, in Belgien 
viel weniger. Wenn sie in der Schule 
wissen, daß wir Junge Pioniere sind, 
hacken sie auf uns. Wir wollten aber 
beide Pioniere werden und unsere 
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Berlin eintrafen, staunten wir über 
die S-Bahn und U-Bahn. In Belgien 
gibt es nur Trolleybusse und Stra¬ 
ßenbahnen. 

Hier im Zeltlager „Kalinin“ gefällt 
es uns ganz gut. Allerdings hatte 
Jeannine in der ersten Nacht Heim¬ 
weh. Unsere deutschen Freundinnen 
trösteten sie. Ich habe geschnarcht 
und da kniffen sie mich in die Nase. 
Das'Essen ist hier anders und besser 
als bei uns zu Hause. Aber die 

Muttis: erlaubten es uns auch. Wir 
gehen am Vormittag und am Nach¬ 
mittag zur Schule. 

In Belgien gibt es auch Zeltlager, 
aber nur mit wenigen Zelten, Alle 
Jungen Pioniere müssen. Geld sparen, 
damit , die Zelte gekauft werden 
können. 

Die Seen und Wälder gefallen uns 
sehr. Bei uns gibt es nicht soviel 
Wasser. 

Liliane Seiners, Jeannine Wouters 

Besondere Gäste kamen zu uns 
Wir haben uns so gefreut, daß wir 

Hamburger Kinder Besuch bekamen. 
Wir hatten schon viel Besuch, aber 
heute kamen besondere Gäste zu 
uns. Es waren große und kleine Bür¬ 
ger ' aus der Sowjetunion. Pioniere 
aus unserer Mitte überreichten ihnen 
Blumen und begrüßten sie. Dann 
ging es in unsere Lagerfreundschaft. 
Nachdem Zelte und Zeltgärten be¬ 
wundert waren, wurden Decken ge¬ 
nommen und gemeinsam gingen wir 
an das Ufer des Frauensee. Als wir 
uns Wieder niedergesetzt hatten, bat 
uns eine Frau aus der Sowjetunion, 
ein Lied vorzusingen. Wir Hambur¬ 
ger sangen dann das Lied „Ik heff 
mol een Hamburger Fährmaster 
sehn“. Danach entwickelte sich ein 
richtiges Kulturprogramm, Einmal 
erklangen deutsche und einmal so¬ 
wjetische Lieder. Die sowjetischen 
Lieder wurden von einem Akkor¬ 
deon begleitet. Am besten gefielen 
uns zwei kleine sowjetische Pioniere. 
Sie sangen allein „Katjuscha“. Die 
deutschen Pioniere sangen Lieder, 
tanzten Volkstänze und führten 
Gymnastikübungen vor. Während 
sich nach dem Kaffeetrinken einige 
Hamburger Pioniere mit den sowje¬ 

tischen Pionieren und Gästen unter¬ 
hielten, tanzten wir anderen mit den 
sowjetischen Pionieren auf dem 

Appellplatz.. Leider sind sie so schnell 
abgefahren.. Aber wir freuen uns 
schon auf das Abschlußfest, dann 
kommen sie wieder, Karin Kieck 

Ununterbrochen 28 Stunden mit 
dem Zug zu fahren, war für uns ein 
wenig langweilig. Doch dann war es 
soweit. Uber Bebra sind wir in die 
DDR gefahren. In Erfurt hatten wir 
wenige Minuten Aufenthalt. Dort be¬ 
kamen wir. vom Deutschen Roten 
Kreuz Verpflegung. Da die Sonne 
sehr heiß brannte, gab es abwech¬ 
selnd Tee zu trinken. Am Samstag¬ 
morgen sind Wir in Berlin eingetrof¬ 
fen und sind mit der S-Bahn bis 
Königs Wusterhausen gefahren. 
Dann wurden wir von der Polizei 
zum Lager transportiert, in dem wir 
mit freundlichen Gesichtern empfan¬ 
gen wurden. Nachdem wir uns 
gründlich gewaschen hatten, be¬ 
kamen wir anschließend etwas zu 
essen. In den nächsten Tagen durf¬ 
ten wir das ferngelenkte Motorboot 
„Kalinin“ besichtigen — der See 
und die Waldluft sind hier sehr an¬ 
genehm. 

Was uns am meisten Freude be¬ 
reitet, ist die Küche, denn die kocht 
ausgezeichnet. 

Auf der Freilichtbühne konnten 
wir eine Zaubervorführung sehen, 
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Werfe Betriebs¬ 
angehörige des WF! 

Wir danken Euch dafür, daß Ihr 
uns und anderen Kindern aus der 
DDR und sogar Kindern aus West¬ 
deutschland die Möglichkeit gegeben 
habt, sich in dem schönen Lager 
„M. I. Kalinin“ am Frauensee zu er¬ 
holen. 

Bei Wanderungen, Spiel und Sport 
machte das Lagerleben erst richtigen 
Spaß. Auch bei Regen fehlte es nicht 
an Unterhaltung. Wir konnten da 
Tischtennis spielen,, Bücher lesen und 
vieles andere mehr. An den Club¬ 
tagen konnte man entsprechend sei¬ 
nem Interesse, in den Arbeitsgemein¬ 
schaften, wie z. B. Junge Botaniker, 
Junge Techniker, Motorsport und 
Musikfreunde sich weiterbilden. 

Als ein besonderes Erlebnis ist die 
dreitägige Touristenwanderung zum 
Touristenlager an der Schmölde zu 
erwähnen. Im Lager kochten wir 
dem Touristenleben gemäß unser 
Essen selbst, das uns nach den Wan¬ 
derungen durch die schöne Dubrow 
besonders gut schmeckte. Auf unse¬ 
ren Streifzügen durch den Wald lern¬ 
ten wir die verschiedensten Bäume, 
Pflanzen und Tiere kennen. Am 
Abend des letzten Tages machten 
wir sogar ein Lagerfeuer. Anschlie¬ 
ßend schlichen wir uns ins Lager 
„Kalinin“ zurück, wo,wir die Wim¬ 
pel der einzelnen Gruppen eroberten 
und sie dann am nächsten Morgen 
stolz ins Lager zurücktrugen. Nach 
diesem kleinen Erlebnisbericht dan¬ 
ken wir nochmals den Kollegen des 
WF für die schönen Ferientage. 
Bernd Madanz, Günter Podeyn, Jan 
Pichau, Lagerfreundschaft II, 
Gruppe I 

die uns sehr gut gefallen hat, der 
Ferienmax dagegen . war schlecht. 

Was uns Kinder entzückt, ist der 
Spielplatz. Vom Fußballplatz bis 
zum Schaukelpferd war hier fast 
alles vorhanden. Vor wenigen Tagen 
hatten wir ein Lagerfeuer bereitet. 
Am Donnerstagabend haben wir den 
Thälmann-Film gesehen, der uns 
viel Freude bereitet hat. Wir möch¬ 
ten aber besonders all denen danken, 
die mitgeholfen haben, das Lager 
„Kalinin“ aufzubauen. 

Bernd-Rüdiger Plaschke, Rolf 
Riddmann, zwei Schwäbele 

_ Wann kommen 
^ sie zurück ? 

Die Kinder vom 2. Durchgang des 
Pionierlagers „Kalinin“ kommen am 
20. August in der Zeit von 16.30 bis 
17.30 Uhr zurück, Dampferanlege¬ 
stelle Treptow. 

Die Kinder vom 3. Durchgang in 
Neuhaus kommen am 28. August um 
14.40 Uhr am Fernbahnhof Lichten¬ 
berg an. 

Heinz Will 
Abt. Lohn- und soziale Fragen 
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Ein guter Anfang 
Das erste Punktspiel unserer Hand¬ 

ballmädel nach der Sommerruhe 
könnte zu unseren Gunsten entschie¬ 
den werden. 

Nachdem unsere Mädel den Geg¬ 
ner, in den. ersten Spielminuten vor¬ 
sichtig abtasteten, wurden die An¬ 
griffe immer stürmischer und das 

Zusammenspiel immer flüssiger. 
Zwei Tore schoß. unsere Regina 
Fischer, drei Karin , Scheithauer 
und Ingrid Schiele schoß die rest¬ 
lichen fünf von diesen zehn. 

Unsere Mädel gewannen ihr Spiel 
gegen Chemie Lichtenberg mit 10 : 2 
Toren. Endro Gaumert 

Fußball 

Beide Mannschaften haben gewonnen 
Am Sonntag spielten unsere Fuß¬ 

ballmännermannschaften gegen die 
BSG. Motor Köpenick. Unsere erste 
Mannschaft trat mit stärkster Be¬ 
setzung an und konnte das Spiel 
auch demzufolge interessant gestal¬ 
ten. Außer einigen Mängeln in der 
Hintermannschaft, welche - uns: zwei 
Elfmeter embrachten, die aber zum 
Glück dank der guten Reaktion un¬ 
seres Torwartes zunichte gemacht 
werden konnten, kann man sagen, 
daß es ein guter Start in die Halb¬ 
serie war, denn wir gewannen das 
Spiel mit 3 : 0 Toren. 

Unsere zweite Männermannschaft 
konnte ebenfalls einen Sieg für sich 
verbuchen, indem sie mit 2 :1 Toren 
gewann. Zu dem Spiel der zweiten 
Männermannschaft wäre noch fol¬ 
gendes zu berichten: 

Was ist in der nädisfen Wodie 
im Kulturhaus los? 

Vom 17. August bis 23. August läuft 
der Film 
„Die Kunst, sich durchzuschlagen“ 

Kindervorstellungen 
19. August, 13 Uhr 

„Keine Angst vor großen Tieren“ 
23. August, 15 Uhr 

„Die Prinzessin und der 
Schweinehirt“ 

Die zweite Mannschaft hat gute 
Spieler, das haben sie schon oft be¬ 
wiesen, indem wir des öfteren auf sie 
zurückgreifen mußten, um unsere 
Lücken in der ersten Mannschaft 
aufzufüllen. Jedoch fehlt ihnen noch 
eine gewisse Übersicht, um den Ball 
in ihren eigenen Reihen zu halten, 

; Das Gegentor, welches der Gegner 
durch einen Elfmeter errang, konnte 
nicht verhindert werden. So endete 
auch dieser Start in die Halbserie mit 
einem vollen Erfolg. Dieter Bertog 

Wer interessiert sich 
iür Tischtennis? 

Vielleicht wissen verschiedene 
Kollegen noch gar nicht, daß wir eine 
Sektion „Tischtennis“ haben? 

Bestimmt gibt es jedoch Kollegen 
in unserem Betrieb, die sich für diese 
schöne Sportart begeistern könnten, 
und solche aktiven Sportfreunde 
suchen wir noch zur Vergrößerung 
unserer Sektion. Wir trainieren 
jeden Montag und jeden Mittwoch 
von 18.00 Uhr bis 22,00 Uhr im 
Säulensaal des Kulturhauses. 

Auskünfte erteilt die Sportfreundin 
R. Kamutzky, Abt. Lohn- und soziale 
Fragen. 
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